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Materialheft (16 Seiten, DIN A4) 
Kopiervorlagen und Arbeitsblätter 
zu den Artikeln im Heft

Das Materialpaket zum Themenheft „Fenster“ enthält:M

ZuM THeMA iM unTerricHT

ÜberblicK

einblicK

bucHTipps

Übungen

pädAgogiscH geFrAgT

FeNSter

	 Fritz	Seydel

	 4 Fensterblicke aufgreifen

	 AlFred	CzeCh	

42	 Die entwicklung des Fensters im Sakral- und Profanbau

	 Werner	Stehr

44  Gábor Ösz: Flüchtige Welt im Zugfenster 

27	 Lesenswertes zum thema

	 Fritz	Seydel	

46	 Fenster auf? Fenster zu?

	 AlFred	CzeCh	|	KlASSe	5	–7

6	  Hinausgeschaut – hineingeschaut
 Zu Fensterbildern in der Kunst arbeiten

	 GiSelA	hollmAnn-PeiSSiG	|	KlASSe	8	–10

8	 Schaufenster wirkungsvoll gestalten
 Sich Bildkompositionen annähern durch Arrangieren    
 vorgegebener Bildelemente

	 SuSAnne	riemAnn	|	KlASSe	9	–10

12	 Ausblick aus dem Fenster als Klappbild zeichnen
  Erdachte Sicht als Ausdruck von Empfindungen  

darstellen

	 ChriStiAn	noltinG	|	KlASSe	8	–10

16  Spiegelungen in Fenstern entdecken
  Spiegelungen auf Scheiben mit komponierendem Blick 

fotografieren
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Zu Übung 1: Alfred czech: Hinausgeschaut – hineingeschaut 

(S. 6 –7 im Heft)

Weitere Arbeitsanregungen zu den Fenstervorlagen siehe umschlaginnenseite des Materialpakets 

M1.1–1.3 Kopiervorlagen	verschiedener	Fensterarten		................................................................ 3

Zu Übung 2: gisela Hollmann­peissig: schaufenster wirkungsvoll gestalten

(S. 8 –11 im Heft)

M2.1  Kopiervorlage	Schaufenster	.............................................................................................. 6

M2.2  Kopiervorlage	Schaufensterpuppen	und	Beine	................................................................ 7

Zu Übung 3: susanne riemann: Ausblick aus dem Fenster als Klappbild zeichnen

(S. 12 –15 im Heft)

M3.1  Blatt 1: lineaturzeichnung	des	Bildes	„Frau	am	Fenster“	(C.	d.	Friedrich)	....................... 8

M3.2  Blatt 2: Fensterausschnitt	des	Bildes	„Frau	am	Fenster“	(C.	d.	Friedrich)	......................... 9

M4  die	Symbolik	im	Werk	von	Caspar	david	Friedrich	............................................................ 10

Zu unterrichtsidee 2: Melanie Appelt: Heimlich observiert  

(S. 28 – 33 im Heft, M6.1+6.2 auch zu S. 40 – 41 einsetzbar)

M5  Grundschritte	im	Bildbearbeitungsprogramm	„Gimp“	....................................................... 11

M6.1  Bauteile	eines	Fensters	................................................................................................... 12

M6.2  Funktionen	eines	Fensters	.............................................................................................. 13

Zu Aufgabe 1: Alfred czech: der eigene Kunstkammerschrank 

(S. 38 im Heft)

M7  lineaturzeichnung	des	Kunstkammerschranks	(domenico	remps)	................................ 14

Zu Aufgabe 2: Fritz seydel: schaufensterbummel 

(S. 39 im Heft)

M8  Kopiervorlage	zu	August	mackes	„Großes	helles	Schaufenster“	(1912)	........................... 15
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die symbolik im Werk von caspar david Friedrich

Caspar	david	Friedrichs	Bilder	zeigen	häufig	idealisierte	landschaften,	in	denen	die	elemente	
der	natur	als	Symbole	zu	sehen	sind.	Felsen,	Bäume,	Jahreszeiten,	Wetter	oder	licht	werden	zu	
	Bedeutungsträgern.	Friedrich	glaubte	daran,	dass	die	natur	den	menschen	zu	Gott	führen	könne.	
dies	sollte	bei	seinen	Bildern	über	die	Gefühle	entstehen,	die	seine	malerei	beim	Betrachter	aus-
löst.	Viele	motive	können	zudem	auch	noch	politisch	gelesen	werden.	Sie	sind	vor	dem	hinter-
grund	der	politischen	Situation	in	deutschland	nach	dem	Sieg	über	napoleon	zu	sehen,	als	der	
Wunsch	nach	der	Gründung	eines	deutschen	nationalstaates	laut	wurde.	

Ferne gebirgszüge:	transzendenter	Bereich
großer berg:	Sinnbild	Gottes
Felsbrocken:	Felsenfester	Glaube
eiche: Symbol	trotziger	Behauptung	im	leben	

und	zähen	Festhaltens	am	diesseitigen;	in	
Verbindung	mit	der	Fichte	ist	die	eiche	ein	
Sinnbild	des	heidnischen

immergrüne Fichte:	Symbol	für	den	hoffenden	
Christen	(Gegensatz	zur	eiche)

Wald:	der	den	himmel	verdeckende,	deutsche	
Wald	kann	als	metapher	des	Widerstandes	
gegen	napoleon	gedeutet	werden

Kahle bäume und raben:	todessymbole
Ferne:	Verweis	auf	ein	Jenseits,	das	nach	

	Alter	/	Winter	/	tod	zu	erwarten	ist;	auch	
Symbol	der	zukunft,	der	hoffnung	auf	Über-
einkunft	zwischen	mensch,	Gott	und	natur

Aufreißender nebel:	offenbarung	religiöser	
horizonte

Mond: Christussymbol	(zunehmender	mond	
bzw.	mondsichel	versinnbildlicht	das	
	erscheinen	Christi)

offenes Meer:	Verweis	auf	ewiges
ewiges eis:	Sinnbild	des	Göttlichen
polarlandschaft:	Sinnbild	eines	jenseits	

	irdischer	existenzmöglichkeit	liegenden	
	Bereichs	des	ewigen	oder	auch	Symbol		
der	politischen	erstarrung

sommer:	Sinnbild	der	Blüte	des	menschlichen	
lebens

Winter:	Sinnbild	des	todes
Zeit:	neben	der	Auffassung	von	der	zeit	als	

	etwas	Fortschreitendem,	zukunftsgerich-
tetem,	auch	Kreislaufförmigem,	steht	in	der	
romantik	das	Gefühl	des	Ausgeliefertseins,	
die	ohmacht	des	menschen	gegenüber	zeit	
und	Vergänglichkeit.	das	Ausgeliefertsein	
des	menschen	spiegelt	sich	darin,	wie	klein	
die	menschen	in	der	sie	umgebenden		natur	
erscheinen.	oft	kombiniert	C.	d.	Friedrich	
lebensalter	und	menschheitsgeschichte	mit	
dem	Ablauf	von	tages-	und	Jahreszeiten.

Weg:	oft	Symbol	für	den	lebensweg		
(Wie	ist	er	angelegt?	Wo	führt	er	hin?)

schiff:	Vielfach	Symbol	für	den	lauf	des	
	lebens	(die	Gleichsetzung	„Schifffahrt	=	
lebensfahrt“	entsprach	dem	denken	der	
zeit)

Hafen:	ziel	der	lebensfahrt	und	ort,	von	dem	
aus	ein	neuer	Aufbruch	erfolgt;	Symbol	der	
Ambivalenz	des	todes	als	ende	und	als	
	Anfang

gotische ruinen:	zeichen	für	eine	vergangene	
religion	oder	politisch	zu	deuten

neugotik (unversehrte Kirchen):	Verweis	
auf	zukunftsvisionen.	Ausdruck	von	Fried-
richs	religiösen	und	politischen	hoffnungen.	
(häufig	erscheint	die	neugotische	Archi-
tektur	auf	C.	d.	Friedrichs	Gemälden		nach	
	einer	unbegehbaren	raumzone	des	mittel-
grundes,	während	der	Vorder	grund	als	real	
zugänglich	charakterisiert	ist.)	

schwedische Fahnen:	Schweden	sowie	
weitere		nordische	länder	wurden	wegen	
ihres	freien		Bauerntums,	das	neben	dem	
Adel	eine	eigene	Vertretung	im	Staat	hatte,	
als	länder	der	Freiheit	verherrlicht.	da	die	
deutschen	Verhältnisse	zu	der	zeit	für	viele	
menschen	enttäuschend	waren,	suchte	
man	andernorts	nach	einer	Verwirklichung	
der	eigenen	ideale.

Altdeutsche Tracht:	hierin	zeigt	sich		Caspar	
david	Friedrichs	politische	Gesinnung,	er	
schloss	sich	der	liberal-nationalen	Bewe-
gung	an.	(die	altdeutsche	tracht	wurde		
1819	verboten.)	oft	erscheinen	die	Figuren		
mit	altdeutscher	tracht	in	Abend	bildern.	
der	Abend	ist	dann	als	Gegenwart	zu	
verstehen,		aus	der	einem	neuen	licht,		also	
einer	besseren	zukunft,	entgegengesehen		
wird	(>	Wunschbilder	politischer	und	
religiö	ser	erneuerung).
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name: datum:

grundschritte im bildbearbeitungsprogramm „gimp“

Zu beginn: eine datei anlegen
Datei	>	Neu	>	Vorlagen:	DIN	A5	(300ppi)	wählen,	hoch-	oder	Querformat	auswählen	>	Ok
Datei	>	Als	Ebene	öffnen	>	eigenes	Foto	öffnen
Fenster	>	Andockbare	Dialoge	>	Ebenen	(vgl.	über	einander	liegende	Folien)	und	Journal	auswählen	
(Protokoll	der	Arbeitsschritte,	falls	etwas	rückgängig	gemacht	werden	soll)	

Am ende: eine datei speichern
im	dokument-Fenster	auf	Datei	>Speichern	unter	>	vorerst	auf	desktop	>	mit	eigenem	namen	
versehen	und	Dateityp:	Nach	Endung	anklicken	>	GimP-XCF-Bild	(endversion	zusätzlich	als	JPeG)

Foto an bildgröße anpassen
im	Werkzeugkasten	das	Werkzeug	Skalieren	und	bei	Werk-
zeugeinstellungen	unten	Verhältnis	beibehalten	anklicken

Foto	 anklicken	 und	 auf	 die	 gewünschte	Größe	 ziehen			
>	Enter,	mit	dem	Verschieben-Werkzeug	lässt	sich	das	Bild	
bzw.	die	Auswahl	positionieren

neue ebene erstellen 
im	ebenen-Fenster/ebenen-menü	die	miniatur	Weißes	Blatt	
anklicken	>	Ebenenfüllart:	Transparenz	wählen

eine ebene duplizieren
im	ebenen-Fenster	die	miniatur	Ebenen­Duplikat	(Abbildung	
mit	zwei	Fenstern	übereinander)	anklicken:	es	erscheint		eine	
über	der	ersten	ebene	liegende	Kopie.
es	wird	immer	die	ebene	bearbeitet,	die	im	ebenen-Fenster	
angewählt	und	dort	grau	unterlegt	ist.	

eine ebene ausblenden 
Augensymbol	neben	der	ebene	wegklicken

einen bestimmten bereich auswählen / ausschneiden	
ebene	duplizieren	(s.	o.),	Werkzeug	Magnetische	Schere	
wählen,	mit	einzelpunkten	auszuwählenden	Bereich	um-
randen,	zum	Schluss	auf	ersten	Punkt	klicken,	um	die	um-
randung	abzuschließen.	in	den	umrandeten	Bereich		klicken,	
um	die	Auswahl	zu	erhalten.	Soll	der	rest	des	Bildes		(Bereich	
außerhalb	des	umrandeten	motivs)	entfernt	werden,	um	das	
motiv	 freizustellen:	Auswahl	>	Invertieren,	Bearbeiten	>	
	Löschen

einen bildausschnitt verschieben oder  
gesondert bearbeiten
Auswahl	erstellen	(s.	o.),	Ebene	>	Maske	>	Ebenenmaske		
hinzufügen	>	Ebenenmaske	initialisieren	mit:	Auswahl	>	
Hinzufügen,	danach	nochmals	auf	Maske	>	Ebenenmaske	
anwenden
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magnetische	Schere

Verschieben-Werkzeug
Skalieren

Weißes	Blatt

Augensymbol

name: datum:

bauteile eines Fensters

Fenster von innen

Fenster von außen Fensterladen

Fensterbank	/
Fenstersohle

Sturz	(holzbalken	/	Steinquader) oberlicht

unterlicht

Pfosten

rahmen

FlügelFensterbank	/	
Fensterbrett

Scheibe laibung	(seitlicher	/	
innerer	Wanddurchbruch)

Scharniere

Griff

Sprosse

name: datum:
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name: datum:

Funktionen eines Fensters

ein	Fenster	ist	die	nahtstelle	zwischen	dem	innen-	und	dem	Außenraum.	
es	ermöglicht	das	Öffnen	und	das	Verschließen	des	innenraumes	nach	außen.	
ein	Fenster	erfüllt	unterschiedliche	Funktionen.	

es dient … 

… für den innenraum als:
•	 lichtquelle
•	 Belüftungsmöglichkeit
•	 Schutz	vor	lärm
•	 Brandschutz	(verschlossenes	Fenster	erstickt	den	Brand)
•	 isolierung	vor	Außentemperatur	
•	 dekorationsfläche	
•	 Gewährt	Ausblick
•	 es	ermöglicht	die	Beobachtung	dessen,	was	draußen	geschieht.

… bei geschlossenen läden, herabgelassener Jalousie oder 
zugezogenem Vorhang als:
•	 Schutz	vor	starkem	Sonnenlicht
•	 Schutz	vor	hitze	/	Kälte
•	 Schutz	vor	lärm
•	 Schutz	vor	unerwünschtem	einblick

… für die Außenwand / Fassade des gebäudes als:
•	 Architektonische	Gliederung	einer	Fassade
•	 Gewährt	einblick
•	 es	ermöglicht	die	Beobachtung	dessen,	was	drinnen	geschieht.

symbolische oder übertragene Verwendung 
des Fensterbegriffs:
•	 Fenster	als		reflexionsfläche	/	
Bühne	der	Gedanken(-reflexionen)	

•	 Fenster	als	Symbol	für	Verbindung	und	
trennung	der	Atmosphäre	(innen	/	Außen)

•	 Fenster	als	rahmen
•	 Fenster	als	zeichen	der	Abschirmung
	von	der	Außenwelt	(psychisch)

•	 Fenster	als	Symbol	für	„Außen	=	das	äußere	ich“		
und	„innen	=	das	innere	ich“

•	 Fenster	als	optische	Ablenkung
•	 Fenster	als	Barriere	/	Absperrung	der	Außenwelt	(physisch)		
=	trieb,	nach	draußen	zu	gehen

•	 Blick	aus	dem	Fenster	als	Sehnsuchtsmotiv
•	 Sowohl	im	(verborgenen)	ein-	wie	im	Ausblick	
rahmen	für	voyeuristischen	Blick

•	 Fensterrede:	(Politische)	Ansprache	mit	propagandistischen	Aussagen
•	 zeitfenster:	Begrenzter	zeitraum	für	eine	bestimmte	tätigkeit	
oder	Verabredung

•	 Fenster	zur	Welt

name: datum:
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Ausgabe 34 I 2014

8 Karteikarten
von Anne Hefer 
Fensterbilder in der Kunst

1.	Jan	Vermeer

2.	Caspar	david	Friedrich

3.	edgar	degas

4.	marc	Chagall

5.	tamara	de	lempicka

6.	rené	magritte

7.	max	Beckmann

8.	robert	longo

KunSt

4 Folien
 bildbeispiele zu den Artikeln im Heft

 
unTerricHTsideen	 miChAelA	rABe	|	KlASSe	5	–6

22  Was hinter geschlossenen Fenstern geschieht
  Geschichten in erzählende Bilder umsetzen und 

Farbstimmungen beachten

	 melAnie	APPelt	|	KlASSe	8	–10

28  Heimlich observiert 
  Fensterfotos digital bearbeiten: Wohnsituation einer 

fiktiven Person in ein Fensterbild montieren 

	 mAren	mASSier	|	KlASSe	9	–10

34  Am tatort
 Modellräume im Schuhkarton inszenieren, ausleuchten  
 und durch Fensteröffnungen fotografieren

 AlFred	CzeCh	|	KlASSe	5	–7

38  Der eigene Kunstkammerschrank
 Sammlungsstücke in einer Fenstervitrine zeichnen

 Fritz	Seydel	|	KlASSe	5	–7

39  Schaufensterbummel
  Schaufenstergestaltung frei assoziieren  

und anschließend ein Werk Mackes betrachten

 SuSAnne	riemAnn	|	KlASSe	8	–10

40  Fensterblick als Spiegel der Sehnsüchte 
 Eine Grafik von Caspar David Friedrich weiterzeichnen

AuFgAben

				©	Friedrich	Verlag		|		KunSt	5	–10		|		heft	34	/	2014

Ferdinand Waldmüller:	Junge	Bäuerin	mit	drei	Kindern	im	Fenster,	1840

Moritz von schwind:	Morgenstunde,	1858

Wassily Kandinsky:	Murnau	mit	blauem	Haus,	1908

August Macke:	Großes	helles	Schaufenster,	1912
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 richard estes: Bus	Window	(Busfenster),	1969

Miriam bäckström: Fotografi	e	aus	der	Serie	„Dödsbo/Estates	of	a	deceased	person“,	
1992	–	96

				©	Friedrich	Verlag		|		KunSt	5	–10		|		heft	34	/	2014
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 georg Friedrich Kersting:	Caspar	David	Friedrich	in	seinem	Atelier,	1811 caspar david Friedrich:	Frau	am	Fenster,	1822
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
ein	zeit	ge	nos	se	be	schreibt	die	ab	so	lu	te	lee	re	des	Ate	liers	von	C.	d.	Fried	rich,	in	dem	nichts	wei	ter	als	ein	tisch	und	
eine	reiß	schie	ne	zu	fin	den	waren.	der	Künst	ler	war	der	mei	nung,	dass	alle	äu	ße	ren	Ge	gen	stän	de	sei	ner	um	ge	bung	die	
Bil	der	welt	in	sei	nem	in	nern	stö	ren.	„ich	muss	al	lein	blei	ben	und	wis	sen,	dass	ich	al	lein	bin,	um	die	na	tur	vollstän	dig	zu	
schau	en	und	zu	füh	len	…“,	be	schrieb	der	ma	ler	sei	nen	zu	gang	zur	Ar	beit.
die	Ba	sis	der	Ar	beit	C.	d.	Fried	richs	ist	die	ein	fa	che	nach	ah	mung	der	Wirk	lich	keit.	er	gibt	die	din	ge	in	ih	rem	ru	hi	gen	da	sein	
ohne	be	son	de	re	rei	ze	oder	Fül	le	wie	der.	zugleich	ver	mit	telt	er	emp	fin	dun	gen,	die	in	ih	rem	Ge	halt	of	fen	blei	ben	und	vom	
Bet	rach	ter	erst	er	spürt	wer	den	müs	sen.	das	Fens	ter	bil	det	so	zu	sa	gen	den	Stim	mungs	rah	men	für	den	Schwe	be	zu	stand,	
in	dem	der	ma	ler	sich	be	fin	det.	die	Aus	sicht	ani	miert	ihn	zu	der	zeich	nung	der	Au	ßen	welt	und	lässt	die	er	war	tung	auf-
kom	men,	dass	ihm	die	ge	plan	te	Ar	beit	ge	lin	gen	wird;	der	kar	ge,	lee	re	raum	da	ge	gen	spie	gelt	die	un	ge	wiss	heit	wi	der,	
die	ihn	mög	li	cher	wei	se	in	sei	nen	Ge	dan	ken	und	Vor	stel	lun	gen	ge	fan	gen	hält.	Sein	Kunst	verständ	nis	drückt	der	ma	ler	mit	
fol	gen	den	Wor	ten	aus:	„nicht	die	treue	dar	stel	lung	von	luft,	Was	ser,	Fel	sen	und	Bäu	men	ist	die	Auf	ga	be	des	Bild	ners,	
son	dern	sei	ne	See	le,	sei	ne	emp	fin	dung	soll	sich	da	rin	wi	der	spie	geln.“	das	heißt:	in	nen	bild	und	Au	ßen	bild	füh	ren	ein	
Wech	sel	ge	spräch.	und	da	für	braucht	der	Künst	ler	die	Stil	le,	lee	re	und	ein	sam	keit.
Cas	par	da	vid	Fried	rich	(1774	–1840	)	stu	dier	te	von	1794	bis	1798	an	der	Ko	pen	ha	ge	ner	Kunst	aka	de	mie	in	der	Klas	se	für	
Frei	hand	zeich	nen.	da	nach	ging	er	nach	dres	den	und	be	gann	mit	der	Öl	ma	le	rei.	ei	nes	sei	ner	in	zwi	schen	welt	be	rühm	ten	
Öl	bil	der	entstand	erst	im	Jahr	1808,	also	etwa	zwei	Jah	re	spä	ter	als	die	se	zeich	nung.	1811	wur	de	C.	d.	Fried	rich	mit	glied	
der	Ber	li	ner	Aka	de	mie,	und	ein	Jahr	spä	ter	er	warb	der	preu	ßi	sche	Kö	nig	Fried	rich	Wil	helm	iii.	das	Öl	bild	„mor	gen	im	rie	sen	-
	ge	bir	ge“.	Be	kannt	wur	de	der	ma	ler	vor	al	lem	auch	durch	die	Bil	der	„der	mönch	am	meer“	und	„das	eis	meer“.	Sei	ne	Wer-
ke	sind	ge	kenn	zeich	net	durch	prä	zi	se	na	tur	dar	stel	lun	gen,	die	zum	teil	aus	Ver	satz	stü	cken	bes	te	hen	und	so	mit	in	ih	rer	
Ge	samt	dar	stel	lung	frei	er	fun	den	sind.	der	ma	ler	be	gnügt	sich	nicht	mit	dem	Schil	dern	der	Wirk	lich	keit,	son	dern	ist	auf	
Stim	mungs	ge	halt	be	dacht.	der	Bet	rach	ter	hat	die	Wahl,	in	wel	cher	rich	tung	er	den	Ge	halt	er	grün	den	will.

2

LIterAtur:	Wer	ner	hof	mann:	Cas	par	da	vid	Fried	rich,	na	tur	wirk	lich	keit	und	Kunst	wahr	heit.	Ver	lag	C.	h.	Beck,	mün	chen	2000

der ers te blick

ein	ho	hes,	weit	ge	öff	ne	tes	Fens	ter	bil	det	den	mit	tel	punkt	des	Bil	des	und	nimmt	bei	na	he	
die	ge	sam	te	Flä	che	ein.	links	vom	Fens	ter	hängt	an	der	Wand	eine	Sche	re.	zwei	vom	Bild	rand	
ab	ge	schnit	te	ne	rah	men	deu	ten	zu	dem	spar	sam	da	rauf	hin,	dass	es	sich	um	das	Ate	lier	des	
Künst	lers	han	delt.	das	ist	al	les,	was	vom	raum	zu	se	hen	ist.	das	Fens	ter	gibt	den	Aus	blick	auf	
eine	Fluss	land	schaft	frei;	am	ufer	ist	in	zar	ten	Se	piatö	nen	ein	klei	nes	Wäld	chen	ne	ben	ei	ni	gen	
Fach	werk	häu	sern	zu	se	hen.	Auf	dem	brei	ten,	ru	hig	da	hin	flie	ßen	den	Fluss	zieht	ein	Boot	vor	bei.	
Ganz	dicht	am	Fens	ter	er	scheint	in	fei	nen	li	ni	en	ein	Se	gel	mast	mit	sei	nen	lei	nen.	
Alles	ist	prä	zi	se	wie	mit	li	ne	al	und	zir	kel	de	tail	ge	treu	ge	zeich	net.	der	hohe	him	mel	nimmt	
mit	sei	ner	hel	lig	keit	den	größ	ten	teil	des	Fens	ter	aus	schnit	tes	ein.	durch	die	re	du	zier	te	
Far	big	keit	strahlt	das	Bild	ruhe	aus.	

Auf ga ben
1. zeich	ne	auf	einem	din-A3-Blatt	den	dar	ge	stell	ten	Fens	ter	rah	men	de	tail	ge	treu		zu	nächst	
mit	Bleis	tift	ab.	Be	nut	ze	dazu	das	li	ne	al,	um	den	rah	men	prä	zi	se	abzu	bil	den.

2. Fül	le	nun	in	Form	ei	ner	Bleis	tift	skiz	ze	den	Fens	ter	aus	schnitt	mit	Bild	ge	genstän	den	
nach		dei	ner	Vor	stel	lung.

3. Set	ze	die	Vor	zeich	nung	in	Far	be	um.	Be	nut	ze	tem	pe	ra	far	ben,	die	du	la	sie	rend	
(mit	Wasser	verdünnt)	auf	tra	gen	kannst.	Ach	te	bei	der	Aus	wahl	der	Farb	pa	let	te	da	rauf,	
dass	eine	be	son	de	re	Stim	mung	ent	steht.

4. Ver	gleicht	eure	Ar	bei	ten	un	ter	dem	Ge	sichts	punkt	der	Stim	mung,	die	durch	Farb	wahl	
und	Ge	gen	stän	de	im	Fens	ter	aus	schnitt	sicht	bar	wird.

cas par da vid Fried rich:	Blick	aus	dem	Ate	lier	des	Künst	lers
1805/06,	Bleis	tift,	Se	pia,	31,2	×	23,7cm.	Ös	ter	reichi	sche	Ga	le	rie	im	Bel	ve	de	re,	Wien
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
der	ma	ler	setzt	die	dunk	len	ocker-Sie	na-töne,	mit	de	nen	der	raum	und	die	Klei	dung	der	Frau	ge	kenn	zeich	net	sind,	in	
star	ken	Kon	trast	zum	grel	len	Weiß	des	Fens	ters.	So	schließt	er	die	Por	trai	tier	te	in	ei	nen	ge	schütz	ten,	war	men	raum	ein,	in	
dem	sie,	ab	ge	wandt	vom	Ge	sche	hen	der	küh	len	Au	ßen	welt,	sich	ganz	ih	ren	tag	träu	men	hin	ge	ben	kann.	Sie	hat	die	hän	de	
in	den	Schoß	ge	legt	und	erscheint	völ	lig	ent	spannt.	ihre	hal	tung	lässt	vermuten,	dass	sie	in	Gedanken	Wunschbildern	
nachhängt	oder	diese	in	träumen	auslebt.	
der	Kunst	his	to	ri	ker	Wer	ner	hof	mann	sagt	über	de	gas:	„Kein	ma	ler	des	19.	Jahr	hun	derts	hat	die	Frau	so	dif	fe	ren	ziert	ge	se-
hen	und	zu	gleich	[…]	in	die	ser	Viel	falt	die	Ganz	heit	des	Weib	li	chen	er	kannt.	de	gas	war	der	ent	de	cker	des	weib	li	chen	
men	schen	in	sei	nen	Ver	klei	dun	gen	und	ent	blö	ßun	gen.“	Be	wusst	ver	deut	licht	der	ma	ler	nicht	das	Ge	sicht	der	Frau.	ihm	
kommt	es	da	rauf	an	zu	zei	gen,	wie	sich	die	Bür	ger	li	che	in	der	zeit	des	19.	Jahr	hun	derts	zu	be	frei	en	ver	sucht,	in	dem	sie	
in	ih	ren	tag	träu	men	Verb	ote	nem	nach	hängt	und	Ver	dräng	tes	aus	lebt.	nur	so	kann	sie	die	ein	schrän	kun	gen,	die	Frau	en	
ih	res	Stan	des	auf	er	legt	sind,	er	tra	gen	und	sich	ver	ge	wis	sern,	wer	sie	in	Wahr	heit	sein	möch	te.	de	gas	zeigt	mit	die	ser	
dar	stel	lung,	dass	er	mit	ver	ste	hen	dem	Wohl	wol	len	sein	mo	dell	be	trach	tet.
ed	gar	de	gas	(1834	–1917)	be	gann	mit	21	Jah	ren	ein	Stu	di	um	an	der	École	des	Be	aux-Arts	in	sei	nem	Ge	burts	ort	Pa	ris.	
ob	wohl	er	ei	nen	ei	ge	nen	Stil	ver	folg	te,	nahm	er	an	fast	al	len	Aus	stel	lun	gen	der	im	pres	si	o	nis	ten	teil.	er	teil	te	de	ren	Vor	lie	be	
für	mo	ment	auf	nah	men.	das	be	son	de	re	in	te	res	se	für	die	dar	stel	lung	von	Be	we	gung	spie	gelt	sich	in	dem	mo	tiv	der	tän-
ze	rin	nen	wi	der,	die	er	in	vie	len	Va	ri	a	ti	o	nen	dar	ge	stellt	hat.	mit	die	sen	Bil	dern	wur	de	er	be	rühmt.	im	Bild	„Frau	am	Fens	ter“		
ge	lingt	es	de	gas,	sein	mo	dell	un	er	kannt	zu	las	sen	und	zu	gleich	die	Ge	dan	ken	des	Bet	rach	ters	in	Be	we	gung	zu	set	zen.	

3

LIterAtur:	Wer	ner	hof	mann:	de	gas	und	sein	Jahr	hun	dert.	Ver	lag	C.	h.	Beck,	mün	chen	2007

der ers te blick

eine	Frau	in	dunk	ler	Klei	dung	sitzt	vor	ei	nem	hel	len	Fens	ter,	das	den	ober	kör	per	
der	Fi	gur		ein	rahmt.	die	Frau	sitzt	ab	ge	wandt	vom	licht,	ihre	Ge	sichts	zü	ge	sind	kaum	
zu	iden	ti	fi	zie	ren.	in	der	Pro	fil	sil	hou	et	te	ist	sie	nur	durch	ihre	nase	kennt	lich	ge	macht.	
die	An	deu	tung	von	kost	ba	rer	Spit	ze	an	Är	mel	und	de	kolle	té	wei	sen	da	rauf	hin,	
dass	es	sich	um	eine	wohl	ha	ben	de	Bür	ge	rin	han	deln	muss.	der	raum,	in	dem	sie	sitzt,	
ist	nur	vage	mit	zä	hen,	lo	cker	auf	ge	tra	ge	nen	Farb	mas	sen	an	ge	deu	tet.	Als	mo	bi	li	ar	ist	
le	dig	lich	ein	Stuhl	er	kenn	bar;	er	ist	mit	we	ni	gen	Pin	sel	stri	chen	skiz	zen	haft	ge	zeich	net.	
So	er	scheint	das	Bild	bei	na	he	flä	chig,	ohne	raum	tie	fe.	der	Bet	rach	ter	wird	nicht	
ab	ge	lenkt	von	de	tails,	er	ist	voll	kom	men	kon	zen	triert	auf	die	Frau,	die	ganz	in	
Ge	dan	ken		ver	lo	ren	zu	sein	scheint.	

Auf ga ben
1. Wel	chen	Ge	dan	ken	und	träumen	könn	te	die	Frau	auf	die	sem	Bild	gerade	nachsinnen?	
hal	te	Stich	punk	te	von	dei	nen	ein	drü	cken	fest	und	stellt	sie	un	ter	ei	nan	der	vor.

2. er	kun	di	ge	dich,	wel	chen	ein	schrän	kun	gen	eine	gutbür	ger	li	che	Frau	mit	te	des		
19.	Jahrhunderts	aus	ge	setzt	war.

3. Schrei	be	nun	in	ei	nem	zu	sam	men	hän	gen	den	text	auf,	wel	che	Vor	stel	lun	gen	
der	Frau	durch	den	Kopf	ge	hen	könn	ten.

ed gar de gas:	Frau	am	Fens	ter	
1871/72,	Öl	auf	Pa	pier,	61,3×45,9	cm.	Cour	tauld	in	sti	tu	te	of	Art	Gal	le	ry,	lon	don
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
marc	Cha	gall	hat	te	ein	Ate	lier	in	Pa	ris	in	der	nähe	des	ei	ffel	turms.	der	ma	ler	war	fas	zi	niert	von	der	me	tro	po	le.	Bun	te	träu	me	
vom	le	ben	in	der	Groß	stadt	ver	mi	schen	sich	mit	Ge	schich	ten	aus	dem	jü	di	schen	dorf,	aus	dem	der	ma	ler	stammt.	das	
Fens	ter	ver	mit	telt	so	zu	sa	gen	Au	ßen-	und	in	nen	welt.	im	Bild	raum	ver	men	gen	sich	auf	die	se	Wei	se	Wirk	lich	keit,	Ge	dan	ken-
welt	und	traum	vor	stel	lung.	Wun	der	ba	re	er	eig	nis	se	wer	den	ge	schil	dert:	men	schen	kön	nen	flie	gen,	lie	bes	paa	re	he	ben	
sich	vor	Glück	vom	erd	bo	den	ab,	tie	re	sind	den	men	schen	nah	und	ver	zau	bern	sie.	zug	leich	wer	den	re	a	le	Ge	gen	stän	de	
wie	z.	B.	der	ei	ffel	turm	oder	Wohn	häu	ser	der	Groß	stadt	deut	lich	ge	kenn	zeich	net.
das	Fens	ter	selbst	wird	so	zum	Sym	bol	für	Ge	dan	ken	und	traum	vor	stel	lun	gen	des	Künst	lers;	es	bil	det	so	zu	sa	gen	den	
rah	men	für	eine	Bild	flä	che,	in	der	Wirk	lich	keit,	traum	und	Kunst	vor	stel	lung	ver	bun	den	sind.	der	ma	ler	be	trach	tet	das	
Ge	sche	hen	in	der	Welt	aus	ei	ner	ge	wis	sen	höhe.	zug	leich	in	spi	riert	ihn	der	Blick	nach	au	ßen	zu	träu	me	ri	scher	il	lu	si	on,	
die	gren	zen	los	ist.	eine	Art	Schwer	elo	sig	keit	tritt	ein.	For	ma	le	ku	bis	ti	sche	und	sur	re	a	lis	ti	sche	ein	flüs	se	wer	den	in	der	Vor-
stel	lung	ver	mengt	und	mit	ganz	per	sön	li	chen	er	in	ne	run	gen	und	my	thi	schen	Ge	schich	ten	ver	bun	den.	So	wer	den	Ge	set	ze	
der	Schwer	kraft	und	re	a	le	raum-zeit-Vor	stel	lun	gen	im	Bild	auf	ge	ho	ben	zu	guns	ten	der	Po	e	sie.	
der	russi	sche	ma	ler	und	Gra	fi	ker	marc	Cha	gall	wur	de	1889	in	li	osno	bei	Wi	tebsk	ge	bo	ren;	er	starb	1985	in	Vence,	Al	pes-
ma	ri	ti	mes.	marc	Cha	gall	bil	de	te	sich	1910	–14	in	Pa	ris	an	den	Wer	ken	von	ma	tis	se,	Pi	cas	so	und	léger	und	nahm	im	pres-
si	o	nis	ti	sche	und	ku	bis	ti	sche	Strö	mun	gen	auf.	in	halt	lich	be	stim	mend	für	sein	Werk	sind	vor	al	lem	ele	men	te	rus	si	scher	
Volks	kunst,	jü	di	scher	mystik	und	le	gen	den	so	wie	re	a	le	An	sich	ten	der	je	wei	li	gen	um	ge	bung,	in	der	er	lebt.	hinzu	kom	men	
traum	in	hal	te	psy	cho	ana	ly	ti	scher	Fär	bung.	All	dies	fügt	er	zu	völ	lig	ir	re	a	len	Bil	dern	zu	sam	men.	in	sei	nem	Spät	werk	ge	stal-
te	te	Cha	gall	Glas	fens	ter	wie	zum	Beispiel	im	Frau	en	müns	ter	zu	zü	rich	und	mainz.	

4

LIterAtur:	Aus	stel	lungs	ka	ta	log	marc	Cha	gall,	der	ma	ler	am	Fens	ter,	hir	mer	Ver	lag,	münchen	2008

der ers te blick

eine	Kat	ze	mit	mensch	li	chen	Ge	sichts	zü	gen	sitzt	auf	der	Fenster	bank.	da	vor	ist	
am	rech	ten	un	te	ren	Bild	rand	eine	merk	wür	di	ge	Ge	stalt	mit	zwei	Ge	sich	tern	zu	se	hen.	
Bei	de	schau	en	nicht	hi	naus,	ob	wohl	dort	selt	sa	me	din	ge	ge	sche	hen:	
ne	ben	dem	ei	ffel	turm	fliegt	am	far	bi	gen	him	mel	ein	mann	mit	ei	nem	Flug	ge	rät,	
das	ei	nem	dra	chen	ähn	lich	sieht.	da	run	ter	schwebt	
in	ei	ner	Wolke,	pa	ral	lel	zum	un	te	ren	Bild	rand,	ein	Paar	in	schwar	zer	Klei	dung,	
wäh	rend	ein	ei	sen	bahn	zug	auf	dem	Kopf	ste	hend	aus	der	Bild	mit	te	he	raus	fährt.	
handelt	es	sich	um	eine	traum	er	zäh	lung?	Wie	sonst	er	klärt	sich	die	un	wirk	li	che	
zu	sam	men	stel	lung	von	Fi	gu	ren	und	Ge	gen	stän	den	im	raum?		

Auf ga ben
1. erstel	le	in	Form	ei	ner	Blei	stifts	kiz	ze	ein	Fenster	bild,	das	den	Blick	nach	au	ßen	zeigt.	
	ent	schei	de	dich	in	dei	nen	ent	wür	fen,	ob	das	Fens	ter	den	rah	men	für	eine	re	a	lis	ti	sche	
	dar	stel	lung	der	Au	ßen	welt	bil	den	soll	oder	ob	du	eine	traum	vor	stel	lung	wie	der	ge	ben	
möch	test.

2. Set	ze	dei	ne	aus	ge	wähl	te	ideen	skiz	ze	in	ein	far	bi	ges	Bild	um,	in	dem	du	ent	we	der	ei	nen	
vor	ge	ge	be	nen	Fens	ter	rah	men	nutzt	oder	selbst	die	Fens	ter	rah	mung	ent	wirfst.	
Als	ma	te	ri	a	li	en	für	die	far	bi	ge	Ge	stal	tung	sind	Ja	xon	krei	den,	was	ser	lös	li	che	Buntstif	te	
oder	tem	pe	ra	far	ben	ge	eig	net.

3. Betrachtet	eure	Bil	der	und	sprecht	darüber,	wo	und	wie	traum	-	und	Wirk	lich	keitsbilder	
dargestellt	sind	und	sich	voneinander	unterscheiden.

Marc cha gall:	Pa	ris	durch	das	Fens	ter	ge	se	hen	
1913,	Öl	auf	lein	wand,	135,8×41,4	cm.	Sa	lo	mon	r.	Gug	gen	heim	mu	se	um,	new	york
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst lerin
ta	ma	ra	de	lem	pi	cka	be	wun	der	te	die	ma	le	rei	der	re	nais	sance,	die	sie	als	jun	ges	mäd	chen	ken	nen	ge	lernt	hat	te.	Sie	ver-
legt	sich	auf	klas	si	sche	mo	ti	ve	wie	Por	träts	und	lie	gen	de	Akt	fi	gu	ren,	die	sie	mit	fei	ner	la	sur	tech	nik	dar	stellte.	Aber	an	ders	
als	die	ma	ler	der	re	nais	sance,	strebt	sie	nicht	na	tür	lich	keit	der	Fi	gu	ren	an.	Sie	zeigt	sie	eher	in	Po	sen,	die	ge	stellt	und	
mit	den	for	ma	li	sier	ten	Ge	sichts	zü	gen	eher	künst	lich	wir	ken.	ihr	ziel	war,	er	kenn	bar	ei	nen	ei	ge	nen	Stil	zu	schaf	fen,	der	
den	mon	dä	nen	Ge	schmack	der	zeit	wie	der	gibt.	da	rauf	grün	dete	sie	ih	ren	er	folg.	Sie	fühlte	sich	ab	ges	to	ßen	von	der	sie	
um	ge	ben	den	zeit	ge	nös	si	schen	ma	le	rei,	die	sie	als	zer	stö	re	risch	emp	fan	d	und	ver	lo	ren	glaubte.	„mir	ging	es	um	tech	nik,	
um	hand	werk	li	ches	Kön	nen,	um	Schlicht	heit	und	gu	ten	Ge	schmack“,	er	klärt	die	Künst	le	rin	ihre	mal	wei	se.	mit	hel	len,	in	
la	su	ren	auf	ge	tra	ge	nen	Far	ben	woll	te	sie	die	ele	ganz	in	ih	ren	mo	del	len	zei	gen.	„ich	war	die	ers	te	Frau,	die	klar	und	sau-
ber	mal	te“,	sagte	sie	von	sich	selbst.	
tamara	de	lem	pi	cka,	1898	in	Po	len	ge	bo	ren	und	in	St.	Pe	ters	burg	auf	ge	wach	sen,	kam	1918	auf	der	Flucht	vor	der	rus	si-
schen	re	vo	lu	ti	on	nach	Pa	ris.	hier	setz	te	sie	ihr	in	St.	Pe	ters	burg	be	gon	ne	nes	Kunst	stu	di	um	fort	und	be	gann	ihre	Kar	rie	re	
als	ma	le	rin.	1925	war	sie	erst	ma	lig	auf	der	Art-déco-Aus	stel	lung	ver	tre	ten	und	wur	de	da	rauf	hin	eine	der	ge	frag	tes	ten	Künst-
le	rin	nen	ih	rer	zeit.	im	Pa	ris	der	20er-	und	30er-Jah	re	führ	te	sie	ein	mon	dä	nes	le	ben.	Sie	hat	sich	selbst	in	ei	nem	of	fe	nen	
Sport	wa	gen	dar	ge	stellt.	die	new	york	ti	mes	be	zeich	ne	te	die	Künst	le	rin	als	„stahl	äu	gi	ge	Göt	tin	des	Au	to	mo	bil	zeit	al	ters“.	
ihre	Porträts	spie	geln	das	lu	xu	ri	ö	se	le	ben	ih	res	Freun	des	krei	ses	und	der	high	So	cie	ty	wi	der.	ta	ma	ra	de	lem	pi	cka	starb	
nach	ei	nem	be	weg	ten	le	ben	1980	in	me	xi	ko.	

5

LIterAtur:	Kunst	fo	rum	Wien:	ta	ma	ra	de	lem	pi	cka,	Femme	fa	ta	le	des	Art	déco.	hat	je	Cantz	Verlag,	ostfildern	2008

der ers te blick

durch	das	offene	Fahrerfenster	eines	grünen	Wagens	sieht	man	eine	sportlich-elegant	geklei-
dete	Frau.	Sie	trägt	lange	Stulpenhandschuhe	und	eine	Cabriohaube.	Selbstbewusst	und	kühl	
blickt	sie	den	Bildbetrachter	direkt	an.	eine	hand	liegt	auf	dem	lenkrad.	die	diagonalen	der	
Autotür	bringen	eine	dynamik	ins	Bild:	der	Betrachter	hat	den	eindruck,	die	Fahrerin	schaue	
nur	bei	einem	kurzen	Stopp	aus	dem	Fenster,	um	gleich	wieder	Gas	zu	geben.

Auf ga ben
1. er	kun	di	ge	dich	nach	dem	Por	trät	„ide	al	bild	nis	ei	ner	jun	gen	Frau“,	
das	von	dem	ma	ler	Sand	ro	Bot	ti	cel	li	aus	der	zeit	der	re	nais	sance	stammt.	
das	Bild	ist	in	der	Ge	mäl	de	ga	le	rie	Ber	lin	zu	se	hen,	nicht	zu	ver	wech	seln	
mit	dem	ähn	li	chen	Bild,	das	im	Stä	del	mu	se	um	Frank	furt	a.	m.	zu	fin	den	ist.

2. Ver	glei	che	die	mal	wei	se	der	Bil	der	von	ta	ma	ra	de	lem	pi	cka	und	Sand	ro	Bot	ti	cel	li.	
Stel	le	Ge	mein	sam	kei	ten	und	un	ter	schie	de	schrift	lich	in	Form	von	Stich	punk	ten	he	raus.	
er	gän	ze	dei	ne	Samm	lung	ge	ge	be	nen	falls,	indem	du	wei	te	re	Punk	te	aus	
den	in	for	ma	ti	o	nen	zu	Werk	und	Künst	le	rin	hin	zu	fügst.

3. Wel	che	Wir	kung	er	zeu	gen	die	bei	den	Fi	gu	ren	auf	dich?	Be	grün	de	dei	ne	ein	drü	cke.

Ta ma ra de lem pi cka:	Mein	Porträt
1929,	Öl	auf	holz,	35×27	cm.	Pri	vat	be	sitz
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
nach	ende	des	Krie	ges	reis	te	max	Beck	mann	mit	sei	ner	Frau	ma	thil	de,	ge	nannt	Quap	pi,	von	sei	nem	Ams	ter	da	mer	exil	
an	die	Küs	te	Süd	frank	reichs	nach	niz	za.	nach	sei	ner	rück	kehr	mal	te	er	aus	der	er	in	ne	rung	und	mit	hil	fe	von	Post	kar	ten-
an	sich	ten	die	ses	Bild.	mit	schwar	zen	Kon	tu	ren	er	fasst	er	die	For	men	der	Ge	gen	stän	de	und	ver	leiht	so	dem	Gan	zen	die	
Aus	strah	lung	von	Kraft	und	Stär	ke.	zug	leich	wird	mit	dem	tie	fen	Blau	und	Vi	o	lett	eine	Stim	mung	er	zeugt,	die	zwie	lich	tig,	
bei	na	he	düs	ter	ist.	durch	den	Blick	der	Frau	auf	die	ki	lo	me	ter	wei	te	ufer	stra	ße,	die	bis	an	die	Berg	ket	te	in	der	Fer	ne	reicht,	
be	wirkt	der	ma	ler,	dass	eine	er	war	tung	und	Sehn	sucht	nach	Ver	än	de	rung	auf	scheint.	trotz	al	ler	Pracht	über	trägt	sich	so	
auf	den	Bet	rach	ter	eine	ge	wis	se	Span	nung.
max	Beck	mann	steht	im	Jahr	1947,	also	im	Jahr,	als	die	ses	Bild	entstand,	vor	einer	ent	schei	dung:	nach	Kriegs	en	de	hät-
te	er	nach	deutsch	land	zu	rück	keh	ren	kön	nen;	es	gab	at	trak	ti	ve	lehr	an	ge	bo	te	der	Aka	de	mi	en	mün	chen,	darm	stadt	und	
Ber	lin.	max	Beck	mann	ak	zep	tier	te	schließ	lich	die	ein	la	dung	der	Wa	shing	ton	uni	ver	si	ty	Art	School	in	St.	lou	is,	wo	er	mehr	
Aus	stel	lungs-	und	Ver	kaufs	mög	lich	kei	ten	sah.	er	über	sie	del	te	mit	sei	ner	Frau	nach	Ame	ri	ka.	im	Bild	spie	gelt	sich	die	se	
le	bens	si	tu	a	ti	on	wi	der.
max	Beck	mann,	1884	in	leip	zig	ge	bo	ren,	be	such	te	1900	die	Kunst	schu	le	in	Wei	mar	und	ging	1904	nach	Pa	ris.	1915	mel	de	te	
sich	Beck	mann	als	frei	wil	li	ger	Sa	ni	täts	sol	dat	und	erlitt	bald	da	rauf	ei	nen	see	li	schen	zu	sam	men	bruch.	in	den	1920er-Jah	ren	
ent	wi	ckel	te	er	sei	ne	Bild	spra	che	und	wur	de	1929	Pro	fes	sor	an	der	Stä	del	schen	Kunst	ge	wer	be	schu	le	in	Frank	furt.	Beck-
mann	ist	zu	der	zeit	auf	der	höhe	sei	nes	ruhms.	nach	hit	lers	macht	er	grei	fung	wur	de	er	je	doch	als	„ent	ar	te	ter	Künst	ler“	
ge	brand	markt		und	aus	sei	nem	Amt	ent	las	sen.	un	mit	tel	bar	nach	der	Aus	stel	lung	„ent	ar	te	te	Kunst“	in	mün	chen	im	Jahr	
1937	floh	Beck	mann	nach	Ams	ter	dam.	1947	nahm	er	ei	nen	ruf	an	die	Kunst	schu	le	in	St.	louis	in	den	uSA	an.	Beck	mann	
kam	nie	wie	der	nach	deutsch	land	zu	rück,	ob	wohl	er	in	sei	nen	Brie	fen	ei	nen	Be	such	im	mer	wie	der	an	kün	dig	te.	er	starb	
1950	in	new	york.
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LIterAtur:	Aus	stel	lungs	ka	ta	log	deut	sche	Kunst	im	20.	Jahr	hun	dert	in	der	Staats	ga	le	rie	Stutt	gart.	Prestel-Verlag,	münchen	1986

der ers te blick

in	düs	te	ren	blau	en	und	vi	o	let	ten	tö	nen	kenn	zeich	net	der	ma	ler	eine	be	fes	tig	te	ufer	pro	me	na	de.
Sie	wird	von	ku	gel	för	mi	gen	la	ter	nen	er	leuch	tet	und	er	scheint	so	mit	den	Pal	men,	ho	tels	
und	dem	ha	fen	be	cken	in	ih	rer	gan	zen	Pracht.	eine	jun	ge	Frau	in	rü	cken	an	sicht	steht	seit	lich	
am	Fens	ter	in	ge	wis	ser	höhe,	die	ihr	ei	nen	Aus	blick	auf	die	lang	aus	ge	dehn	te	Pracht	stra	ße	
bis	in	die	Wei	te	der	land	schaft	er	laubt.	die	Frau	steht	mit	ver	schränk	ten	Ar	men	ent	spannt	
da	und	scheint	die	An	sicht	zu	ge	nie	ßen.	Sie	ist	mit	ih	rem	weit	aus	ge	schnit	te	nen,	
är	mel	lo	sen	Kleid	fest	lich	an	ge	zo	gen.	Was	hat	sie	vor?

Auf ga ben
1. die	jun	ge	Frau	im	Bild	ist	mit	Si	cher	heit	ma	thil	de	Beck	mann.	
Wel	che	Ge	dan	ken	mö	gen	der	Frau	des	ma	lers	durch	den	Kopf	ge	hen?	
Samm	le	Stich	punk	te,	die	dir	beim	Bet	rach	ten	des	Bil	des	ein	fal	len.

2. Be	zie	he	nun	die	in	for	ma	ti	o	nen	zum	Werk	mit	ein	und	ver	fas	se	ei	nen	text,	
der	aus	der	Sicht	sei	ner	Frau	die	an	ge	spann	te	le	bens	si	tu	a	ti	on	des	Künst	lers	wie	der	gibt.

3. tauscht	eure	er	geb	nis	se	aus	und	dis	ku	tiert	da	rü	ber,	ob	sie	der	Stim	mung	des	Bil	des	
und	der	le	bens	si	tu	a	ti	on	des	Paa	res	ent	spre	chen.

Max beck mann:	Pro	me	na	de	des	Anglais	in	Niz	za	
1947,	Öl	auf	lein	wand,	80,5×90,4	cm.	mu	se	um	Folk	wang,	es	sen
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
im	Jahr	1938	nahm	der	Fo	to	graf	ed	mund	en	gel	mann	in	Wien	die	räu	me	des	neu	ro	lo	gen	Sig	mund	Freud	auf,	der	als	

Be	grün	der	der	Psy	cho	ana	ly	se	gilt	und	welt	weit	be	kannt	wur	de.	ed	mund	en	gel	mann	fo	to	gra	fier	te	das	Büro	und	die	Wohn-

räu	me,	kurz	be	vor	Sig	mund	Freud	mit	sei	ner	Fa	mi	lie	vor	den	na	ti	o	nal	so	zi	a	lis	ten	floh.	Freud	muss	te	sei	ne	ge	wohn	te	um	ge-

bung,	in	der	er	40	Jah	re	ge	lebt	und	ge	ar	bei	tet	hat	te,	ver	las	sen,	weil	er	als	Jude	ge	fähr	det	war.	die	Fo	to	gra	fi	en	von	ed	mund	

en	gel	mann	wur	den	1976	in	ei	nem	Buch	un	ter	dem	ti	tel	„Berg	gas	se	19“–	das	ist	Freuds	Ad	res	se	in	Wien	–	ver	öf	fent	licht.

ro	bert	lon	go	be	kam	zu	nächst	von	ei	nem	Freund	die	Ko	pie	ei	nes	der	Fo	tos	von	Freuds	Ar	beits	zim	mer	ge	schenkt.	das	

Foto	be	rühr	te	ihn	im	zu	sam	men	hang	mit	der	be	we	gen	den	Ge	schich	te	Freuds.	es	in	spi	rier	te	ihn	letzt	lich	zu	ei	ner	Se	rie	

von	groß	for	ma	ti	gen	zeich	nun	gen,	„the	Freud	dra	wings“,	die	alle	auf	der	Grund	la	ge	auch	der	üb	ri	gen	Fo	tos	von	ed	mund	

en	gel	mann	entstan	den	sind.ro	bert	lon	go	über	setzt	die	Fo	tos	in	eine	bei	na	he	abst	rak	te	dar	stel	lung.	Sein	An	lie	gen	ist,	ei	ner	seits	die	wirk	li	chen	Ge	gen-

stän	de	dar	zu	stel	len,	ande	rer	seits	die	Be	deu	tung	zu	ver	mit	teln,	die	die	ses	trau	ri	ge	his	to	ri	sche	er	eig	nis	in	dem	Künst	ler	

aus	ge	löst	hat:	er	ver	sucht	sich	vor	zu	stel	len,	wel	chen	Schmerz	Freud	mit	sei	nen	An	ge	hö	ri	gen	emp	fun	den	ha	ben	mag	beim	

Ver	las	sen	der	ver	trau	ten	und	ele	ganz	aus	strah	len	den	um	ge	bung	und	wie	ein	le	ben	im	exil	als	Ver	lust	er	lebt	wird.	um	

die	sen	Ge	füh	len	Aus	druck	zu	ver	lei	hen,	trans	por	tiert	er	das	Foto	„Vor	hän	ge	mit	te	le	fon“	in	eine	schwarz-wei	ße	Koh	le	zeich-

nung,	in	dem	er	mit	wei	chen	Über	gän	gen	von	der	dun	kel	heit	in	die	hel	lig	keit	des	Fens	ters	vorstößt,	das	im	zen	trum	des	

Bil	des	wie	ein	licht	blick	er	scheint	und	zu	gleich	lee	re	und	un	ge	wiss	heit	ver	mit	telt.	ro	bert	lon	go	fängt	die	me	lan	cho	li	sche	

Stim	mung	ein,	die	von	dem	un	be	wohn	ten	ort	aus	geht	und	er	hebt	so	mit	die	dar	stel	lung	der	Wirk	lich	keit	ins	Ge	dank	li	che	

und	emo	ti	o	na	le.	Sei	ne	Vi	si	on	ist	letzt	lich,	die	„Wahr	heit“	zu	er	zäh	len,	wie	er	selbst	sagt.	das	ist	je	den	falls	sein	ide	al	als	

Künst	ler,	der	sich	ab	set	zen	möch	te	von	der	bun	ten	Welt	der	ma	ga	zi	ne.

ro	bert	lon	go,	1953	in	Broo	klyn,	new	york,	ge	bo	ren,	lebt	und	ar	bei	tet	in	new	york.	er	stu	dier	te	am	Buf	fa	lo	Sta	te	Col	lege	

im	Bun	des	staat	new	york	und	nahm	1974	Kon	takt	zu	sei	ner	mit	stu	den	tin	Cin	dy	Sher	man	auf.	zu	der	zeit	setz	te	er	sich	

mit	den	un	ter	schied	li	chen	me	di	en,	der	in	stal	la	ti	on,	Per	for	man	ce,	Vi	deo	kunst	und	Fo	to	gra	fie,	aus	ei	nan	der.	in	all	sei	nen	

Ar	bei	ten	ist	die	re	a	li	tät	Aus	gangs	punkt	für	sein	künst	le	ri	sches	Schaf	fen.	So	auch	in	die	ser	zeich	nung,	die	dem	zy	klus	

„the	Freud	dra	wings“	an	ge	hört.	im	Jahr	2005	wur	de	ro	bert	lon	go	mit	dem	Kai	ser	ring	der	Stadt	Goslar	aus	ge	zeich	net.	

er	ist,	wie	sei	ne	da	ma	li	ge	Kom	mi	li	to	nin	Cin	dy	Sher	man,	in	den	gro	ßen	mu	se	en	welt	weit	ver	tre	ten.

8

LIterAtur:	Aus	stel	lungska	ta	log	re	a	lis	mus	–	das	Abenteuer	der	Wirklichkeit.	hir	mer	Verlag,	münchen	2010

der ers te blick
in	ei	nem	dunk	len	raum	ist	au	ßer	drei	lee	ren	Stüh	len	das	mo	bi	li	ar	kaum	zu	er	ken	nen.	

man	ahnt,	dass	da	eine	lie	ge	und	ein	tisch	ste	hen.	deut	li	cher	zu	se	hen	ist	ein	te	le	fon	–	

dem	mo	dell	nach	aus	den	30er-Jah	ren.		die	drei	mit	le	der	be	zo	ge	nen	Stüh	le	ste	hen	vor	ei	nem	

Fens	ter,	das	von	schwe	ren	Vor	hän	gen	um	rahmt	ist.	Sie	sind	deut	lich	zu	se	hen,	weil	sie	vom	

bei	na	he	wei	ßen	licht	drau	ßen	be	leuch	tet	wer	den.	der	star	ke	hell-dun	kel-Kon	trast	im	Bild	

ver	mit	telt	eine	ei	gen	ar	ti	ge	Stim	mung:	der	Bet	rach	ter	schwankt	zwi	schen	düs	ter	nis	

und	hoff	nung.

Auf ga ben
1. lies	die	in	for	ma	ti	o	nen	ge	nau	durch	und	er	klä	re	kurz,	was	dar	ge	stellt	wird.

2. Fer	ti	ge	eine	Schwarz-Weiß-Ko	pie	des	Bildes	an	und	füge	in	das	Fens	ter	eine	zeich	nung	

nach	dei	nen	Vor	stel	lun	gen	ein.	du	kannst	da	bei	über	le	gen,	ob	du	mit	Kohl	es	tif	ten	ar	bei	ten	

willst,	um	in	der	Stim	mung	des	Bil	des	zu	blei	ben,	oder	ob	du	Far	be	ins	Bild	brin	gen	

möch	test,	zum	Beispiel	mit	Buntstif	ten	oder	Ja	xon		krei	de	.

3. ord	net	eure	Wer	ke	nach	der	Stim	mung,	die	durch	un	ter	schied	li	che	ma	te	ri	a	li	en	

und	mo	ti	ve	er	zeugt	wird.

ro bert lon go:	Ohne	Ti	tel	(Vor	hän	ge	mit	Te	le	fon,	1938),	2002	

holz	koh	le	auf	Pa	pier,	213×152	cm.	mu	se	um	Weis	haupt,	ulm
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